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?Z Welten
CO

Man liest von Dramen immer wieder:

3 Da schiesst ein Mann die Freundin nieder;
ein and'rer seine Frau ersticht.

» Dort eine Ehe jäh zerbricht,
und andere, im FFaus daneben,

CO sich langsam auseinanderleben.
Man denkt: Wie ist das Leben triste!

Dann sitzt man vor die Fernsehkiste
und sieht ein jungverliebtes Paar

mit blauem Blut vor dem Altar
und kann aus nächster Nähe hören,
wie sich die beiden Treue schwören.
Dasselbe, ernst, doch freudig ganz,
tun Heidi und der Heinzer Franz.
Und vielen Leuten kommen Tränen
bei solchen schönen Hochzeitsszenen.

Da denke ich mir meine Sache.

Nicht dass ich Prominenz verlache,
es mag für alle Menschen gelten:
Wir leben täglich in zwei Welten. U

CO
Ulrich Weber

Der Bundesrat und
die Gentechnologie
Der Schweiz und deren
Insassen, es ist hinlänglich
bekannt, geht es schlecht.
Aber nicht mehr lange, denn
der Bund wird künftig an

gentechnischen Errungenschaften

kräftig mitverdienen.

Hinter dem bundesrätlichen

Entscheid, den
Patentschutz auf Lebewesen
auszudehnen, steckt nicht
der alleinige Wille, der
Bevölkerung die mutierten
Kartoffeln im Keller zu
garantieren, sondern reine
Profitgier. Mehr über die

Hintergründe der unheiligen

Allianz zwischen Regierung

und Gentech-Industrie
erfahren Sie in unserer
nächsten Ausgabe.
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